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zu Lorſch bei ihrem Kloſter , r

Kriemhild gab zur Antwort : ⸗

„ Den laß nur hier verbleiben ,

„Kicht woll ' es Gott vom himmel, “
„nein , liebe Mutter , davor will ich mich w

Mein Mann muß von hinnen in wahrheit au

da ſchuf die Jammersreich

nun war Frau Uten ein Sedelh of bereit

eich,

And ſein Gebein , das edle , wiederum begrub

zu Lorſch bei dem Münſter mit Ehren mannigfalt :

c. da liegt im langen Sarge noch der Degen wohlgeſtalt.

zu denſelben Feiten , da Kriemhild geſollt

zu ihrer Mutter ziehen , wohin ſie auch gewollt ,
da mußte ſie verbleiben , weil es nicht ſollte ſein :

das ſchufen neue Mären , die da kamen über Rhein .

Fwanzigſtes Abenteuer

Das war in jenen Feiten , als Frau helke ſtarb
Und der Rönig Etzel um an dre Frauen warb ,

Da rieten ſeine Freunde in Surgundenland
Fu einer ſtolzen Witwe , die war Frau Kriemhilò genannt .

groß und weit ,

dahin von ihren Kindern ſie zog und ſich verbarg ,

wo noch die hehre Königin begraben liegt in einem Sarg .

da ſprach die Königswitwe : „Liebe Tochter mein ,

hier magſt du nicht verbleiben : bei mir denn ſollſt öu ſein ,

zu Lorſch in meinem thauſe , und läßt dein weinen dann . “

wo ließ ich aber meinen Mann ? “

ſprach Frau Ute .

ſprach da die Gute .

ahren :
ch mit mir fahren .

e, daß man ihn erhub



Seit ihm die ſchöne Helke erſtarb , die Königin ,
Sie ſprachen : „ Sinnt ihr wieder auf edler Frau Gewinn ,
Der höchſten und der beſten , die je ein Fürſt gewann ,
So nehmet Kriemhilden ; der ſtarke Siegfried war ihr Mann . “

Da ſprach der reiche König : „ Wie ginge das wohl an :

Ich bin ein heide , ein ungetauſter Mann ,
Sie jedoch iſt Chriſtin : ſie tut es nimmermehr .
Ein Wunder müßt ' es heißen , käm ' ſie jemals hieher . “

Die Schnellen ſprachen wieder : „vielleicht , daß ſie es tut
Um euern hohen Namen und euer großes Gut .
Man ſoll es doch verſuchen bei dem edeln Weib :

Euch ziemte wohl zu minnen ihren wonniglichen Leib . “

Da ſprach der eoͤle Rönig : „ Wem iſt nun bekannt
Unter euch am Rheine das volk und auch das Land ? “
Da ſprach von Bechlaren der gute Rüdiger :
„ Kund von Kindesbeinen ſind mir die edeln Rönige hehr ,

„ Gunther und Gernot , die edͤeln KRitter gut ;
Der oͤritte heißt Geiſelher : ein jeglicher tut ,
was er nach Zucht und Ehren am beſten mag begehn :
Auch iſt von ihren Ahnen noch ſtets öͤasſelbe geſchehn . “

Da ſprach wieder Etzel : „ Freund , nun ſage mir ,
Ob ihr wohl die Krone ziemt zu tragen hier ;
Und hat ſie ſolche Schöne , wie man ſie zeiht ,
Meinen beſten Freunden ſollt ' es nimmer werden leid . “

„ Sie vergleicht ſich an Schöne wohl der Frauen mein ,
helke der reichen : nicht ſchöner könnte ſein
Auf der weiten Erde eine Königin :
Wen ſie erwählt zum Freunde , dar mag wohl tröſten den Sinn .
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er ſprach : „ So wirb ſie , Küdiger , ſo lieb als ich dir ſei .

Und darf ich Kriemhilden jemals liegen bei ,

das will ich dir lohnen , ſo gut ich immer kann ;

n. “ Auch haſt öu meinen Willen mit großer Treue getan .

„ von meinem Kammergute laß ich ſo viel dir geben ,

daß du mit den Gefährten in Freude mögeſt leben ;

von Roſſen und von Kleidern , was ihr nur begehrt ,

des wird zu der Botſchaſt euch die Genüge gewährt . “

t zur Fintwort gab der Markgraf , der reiche Küdiger :

„ Begehrt ich deines Gutes , das ziemte mir nicht ſehr .

Ich will dein Zote gerne werden an den Rhein

Mit meinem eignen Gute ; ich hab ' es aus den händen dein . “

da ſprach der reiche Rönig : „ Wann denkt ihr zu fahren

nach der Minniglichen ? So ſoll euch Gott bewahren

Dabei an allen Ehren und auch die Fraue mein ;

Und möge Glück mir helfen , daß ſie uns gnädig möge ſein . “

Da ſprach wieder Küdiger : „ Eh wir räumen dieſes Land ,

müſſen wir uns rüſten mit Waffen und Gewand ,

Daß wir vor den Königen mit Ehren dürfen ſtehn :

Ich will zum Rheine führen fünfhundert Degen auserſehn ,

„ wenn man bei den Surgunden mich und die meinen ſeh' ,

Daß dann einſtimmig das volk im Land geſteh' ,
Es habe nie ein König noch ſo manchen Mann

So fern daher geſendet , als du zum Rheine getan .

„ Und wiſſ ' , eoͤler König , ſtehſt du darob nicht an ,

Sie war dem beſten Manne , Siegfrieden untertan ,

Siegmundens Sohne ; du haſt ihn hier geſehn :
man mocht ' ihm große Ehre wohl in Wahrheit zugeſtehn . “
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Da ſprach der König Etzel : „ War ſie dem herrn vermählt ,
So war ſo hohes Namens der eoͤle Fürſt erwählt ,

Daß ich nicht verſchmähen darf die Königin .
Ob ihrer großen Schönheit gefällt ſie wohl meinem Sinn . “

Dda ſprach der Markgraf wieder : „ Wohlan , ich will euch ſagen ,
wir heben uns von hinnen in vierundzwanzig Tagen .
Ich entbiet es Gotelinden , der lieben Fraue mein ,
Daß ich zu Kriemhilden ſelber wolle Bote ſein . “

hin gen Bechelaren ſandte Küdiger
Boten ſeinem Weibe , der Markgräfin hehr ,
Er werbe für den König um eine Königin :
Der guten helke dachte ſie da mit freundlichem Sinn .

Als die Botenkunde die Markgräfin gewann ,
Leiò war es ihr zum Teile , zu ſorgen hub ſie an ,
Ob ſie wohl eine herrin gewänne ſo wie eh.
Gedachte ſie an Helke , das tat ihr inniglich weh .

nach ſieben Tagen Küdiger ritt aus heunenland ,
wWorüber frohgemutet man König Etzeln fand .
Man fertigte die Kleider in der Stadt zu Wien ;
Da wollt ' er mit der Keiſe auch nicht länger mehr verziehn .

zu Bechlaren harrte ſein Frau Gotelind

Und die junge Markgräfin , Küdigers Kind ,
Sah ihren Vater gerne und die ihm untertan ;
Da ward ein liebes harren von ſchönen Frauen getan .

Eh der eoͤle Küdiger aus der Stadt zu Wien

Kitt nach Bechlaren , da waren hier für ihn
Kleider und Gewaffen auf Säumern angekommen .
Sie fuhren ſolcherweiſe , daß ihnen wenig ward genommen .



en ,

1.

Als ſie zu Bechlaren kamen in die Stadt ,
Kür ſeine heergeſellen um herbergen bat

Der Wirt mit holden Worten : die gab man ihnen da .

Gotelind die reiche den Wirt gar gerne kommen ſah .

Auch ſeine liebe Tochter , die Markgräfin jung ,
Ob ihres vaters kommen war ſie froh genung .
Aus heunenland die helden , wie gern ſie die ſahl
mit lachendem Mute ſprach die eoͤle Jungfrau da :

„ Willkommen ſei mein Vater und die ihm untertan . “

Da ward ein ſchönes Danken von manchem werten Mann

Freundlich geboten der jungen Markgräfin .
Wohl kannte Frau Sotlind des edeln Rüdiger Sinn .

Als ſie des Nachts nun bei Rüdigern lag ,
mit holden Worten fragte die Markgräfin nach ,
Wohin ihn denn geſendet der Fürſt von heunenland .
„ Meine Frau Gotlind, “ ſprach er, „ich mach es gern euch bekannt .

„ Meinem herren werben ſoll ich ein ander Weib ,
Da ihm iſt erſtorben der ſchönen helke Leib .
Kun will ich nach Kriemhilden reiten an den Rhein :
Die ſoll hier bei den heunen gewalt ' ge Rönigin ſein . “

„ Das wollte Gottl “ ſprach Gotlind,möcht uns dies heil geſchehn,
Da wir ſo hohe Ehren ihr hören zugeſtehn .
Sie erſetzt uns helken vielleicht in alten Tagen ;
Wir mögen bei den heunen ſie gerne ſehen Krone tragen . ⸗

da ſprach Markgraf Rüdiger : „ Liebe Fraue mein ,
Die mit mir reiten ſollen von hinnen an oͤen Rhein ,
Denen ſollt ihr mir freundlich bieten euer Gut :
Wenn helden reichlich leben , ſo tragen ſie hohen Mut . “



Sie ſprach : „ Da iſt nicht einer , wenn er es gerne nähm ' ,

Ich wollt ' ihm willig bieten , was jeglichem genehm ,

Eh ihr von hinnen ſcheidet und die euch untertan .

da ſprach der Markgraf wieder : „ Ihr tut mir Liebe daran . “

heil was man reicher Feuge von ihrer Kammer trug !

Da ward den edeln Kecken Gewand zu teil genug

mit allem Fleiß gefüttert vom hals bis auf die Sporen ;

die ihm davon gefielen , hatte Rüd ger ſich erkoren .

Am ſiebenten Morgen von Bechlaren ritt
Der Wirt mit ſeinen Degen . Sie führten Waffen mit

Und Kleider auch die Fülle durch der Hayern Land .

Sie wurden auf der Straße von Käubern ſelten angerannt .

Sinnen zwölf Tagen kamen ſie an den Rhein .
Da konnte dieſe Märe nicht lang verborgen ſein :
dem Rönig und den Seinen ward es kund getan ,

Es kämen fremde Gäſte . der wirt zu fragen begann ,

Ob ſie jemand kennte ? das ſollte man ihm ſagen .
man ſah die Saumroſſe ſchwere Laſten tragen :

wie reich die helden waren , ward daran erkannt .

herberge ſchuf man ihnen in der weiten Stadt zuhand .

Als die Gäſte waren in die Stadt gekommen ,
Ihres Aufzugs hatte man mit Neugier wahrgenommen .
Sie wunderte , von wannen ſie kämen an den Rhein .
Der wirt fragte hagen , wer die herren möchten ſein ?

Da ſprach der held von Tronje : „ Ich ſah ſie noch nicht ;

wenn ich ſie erſchaue , mag ich euch bericht

wohl geben , von wannen ſie ritten in dies Land .

Sie wären öͤenn gar fremde , ſo ſind ſie gleich mir bekannt .



herbergen hatten die Gäſte nun empfahn .
Der Bote hatte reiche Gewänder angetan
mit ſeinen heergeſellen , als ſie zu hofe ritten .

Sie trugen gute Kleider , die waren zierlich geſchnitten .

Da ſprach der ſchnelle hagen : „ So viel ich mag verſtehn ,
Da ich ſeit langen Tagen den herrn nicht hab ' erſehn ,
So ſind ſie ſo zu ſchauen , als wär ' es KRüdiger

Aus der heunen Lande , dieſer Ddegen kühn und hehr . “

„ wie ſollt ' ich das glauben, “ der Rönig ſprach ' s zuhand ,
„ Daß der von ᷣechelaren käm ' in dieſes Land ! “

RKaum hatte König Gunther das Wort geſprochen gar ,

So nahm der kühne hagen den guten Rüdiger wahr .

Er und ſeine Freunde liefen ihm entgegen :
Da ſprangen von den Roſſen fünfhundert ſchnelle Degen .
wohl empfangen wurden die von heunenland ;
Kiemals trugen Boten wohl ſo herrlich Gewand .

Da rief von Tronje hagen mit lauter Stimme Schall :
„ Nun ſei ' n uns hoch willkommen dieſe Degen all ,
Der vogt von Bechelaren mit ſeiner ganzen Schar . “
Man empfing mit Ehren die ſchnellen heunen fürwahr .

Des Rönigs nächſte Freunde örängten ſich heran :
Da hub von Metzen Ortewein zu Küdigern an :

„ Wir haben lange Tage hier nicht mehr geſehn
Alſo liebe Gäſte , das muß ich wahrlich geſtehnl⸗

Sie dankten des Empfanges den Recken allzumal .
Mit dem Heergeſinde gingen ſie zum Saal ,

1
Wo ſie den König fanden bei manchem kühnen Mann .

t . Der ſtand empor vom Sitze : das ward aus höf ' ſcher Zucht getan .
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Wie freundlich dem Boten er entgegenging
Und allen ſeinen Degenl Gernot auch empfing
Den Saſt mit hohen Ehren und die ihm untertan .

Den guten Küd ' ger führte der König an der hand heran .

Er bracht ' ihn zu dem Sitze , darauf er ſelber ſaß .
Den Gäſten ließ er ſchenken ( gerne tat man das )
von dem guten Mete und von dem beſten Wein ,
Den man mochte finden in den Landen um den Rhein .

Geiſelher und Gere waren auch gekommen ,
Dankwart und volker , die hatten bald vernommen

von den werten Gäſten . Sie waren wohlgemut :
Sie empfingen vor dem König die Ritter edel und gut .

da ſprach von Tronje hagen zu Gunthern ſeinem herrn :
„ Mit Dienſt vergelten ſollten ſtets eure degen gern ,
was uns der Markgraf zuliebe hat getan ;
Ddes ſollte Lohn empfangen der ſchönen Gotlinde Mann . “

Da ſprach der König Gunther : „ Ich laſſe nicht das Fragen :
wie beide ſich gehaben , das ſollt ihr mir ſagen ,
Etzel und Frau helke in der heunen Land ? “

Der Markgraf gab zur Antwort : „Ich machꝰ es gern euch bekannt .

Da erhob er ſich vom Sitze und die ihm untertan

And ſprach zu dem Rönig : „ Laßt mich Erlaub empfahn ,
Daß ich die Märe ſage , um die mich hat geſandt
Etzel der König hieher in der Hurgunden Land . “

Er ſprach : „ Was man uns immer durch euch entboten hat ,
Erlaub ich euch zu ſagen ohne der Freunde Nat .
Die Märe laßt vernehmen mich und die Degen mein :

Euch ſoll nach allen Ehren zu werben hier geſtattet ſein . “
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Da ſprach der bieoͤre Bote : „ Euch entbietet an den Rhein
Seine treuen Dienſte der große König mein ,
Dazu den Freunden allen , die euch zugetan ;
Auch wird euch dieſe Botſchaſt mit großer Treue getan .

„ Euch läßt der eoͤle Rönig klagen ſeine Not :

Sein volk iſt ohne Freude , meine Frau die iſt tot ,
Helke die reiche , meines herrn Gemahl :
An der ſind ſchöne Jungfraun nun verwaiſt in großer Fahl ,

„Eoͤler Fürſten Kinder , die ſie erzogen hat ;
Darum hat im Lande nun große Trauer ſtatt :
Sie haben leider niemand mehr , der ſie ſo treulich pflegt ,
Drum wähn ' ich auch , daß ſelten des Rönigs Sorge ſich legt . ⸗

„ Nun lohn ihmSott, ſprach Gunther, , daß er die dienſte ſein
So williglich entbietet mir und den Freunden mein .

Ich hörte gern die Grüße , die ihr mir kund getan ;
Auch wollen ſie verdienen die mir treu und untertan . “

Da ſprach von Burgunden der eole Gernot :
„ Die Welt mag wohl beklagen der ſchönen helke Tod
Um manche höf 'ſche Tugend , der ſie gewohnt zu pflegen . ⸗
Das beſtätigte hagen und mancher anoͤre Degen .

Da ſprach wieder Küdiger , der eoͤle Bote hehr :
„ Erlaubt ihr mir , herr Rönig , ſo ſag ' ich euch noch mehr ,
was mein lieber herre euch hieher entbot :
Er lebt in großem Kummer ſeit der Königin helke Tod .

„ Man ſagte meinem herren , Kriemhild ſei ohne Mann ,
Da Siegfried geſtorben : und ſprach man wahr daran ,
Und wollt ihr ihr ' s vergönnen , ſo ſoll ſie Krone tragen
vor Rönig Etzels Recken : das gebot mein herr ihr zu ſagen .
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Da ſprach Rönig Gunther mit wohlgezognem Mut :

„ Sie hört meinen Willen , wenn ſie es gerne tut .

Das will ich euch berichten von heut in oͤreien Tagen :
wenn ſie es nicht weigert , wie ſollt ' ich ' s Etzel verſagen : “

man ließ Gemach beſcheiden den Gäſten allzuhand .
Sie fanden ſolche pflege , daß Küdiger geſtano ,
Er habe gute Freunde in König Gunthers Lehn .
Gerne dient ' ihm hagen : ihm war einſt gleiches geſchehn .

So verweilte Küdiger bis an den dͤritten Tag .
Der Fürſt beriet die Käte , wie er weislich pflag ,
Und fragte ſeine Freunde , ob ſie es gut getan
Deuchte , daß Kriemhild herrn Etzeln nähme zum Mann .

Da rieten ſie es alle ; nur hagen ſtand ' s nicht an .

Er ſprach zu König Gunther , dieſem kühnen Mann :

„ habt ihr kluge Sinne , ſo ſeid wohl auf der hut ,
wenn ſie auch folgen wollte , daß ihr doch nimmer es tut . “

„ Warum, “ ſprach da Gunther , „ließ ich es nicht ergehn !
was künſtig noch der Königin Liebes mag geſchehn ,
will ich ihr gerne gönnen : ſie iſt die Schweſter mein .
wir müßten ſelbſt örum werben , ſollt ' es ihr zur Ehre ſein . “

Da ſprach aber hagen : „ Das ſprecht ihr unbedacht .
wenn ihr Etzeln kenntet wie ich und ſeine Macht ,
Und ließ ' t ihr ſie ihn minnen , wie ich euch höre ſagen ,
Das müßtet ihr vor allen mit großem Rechte beklagen . “

„ Warum ! “ ſprach da Gunther , „leicht vermeid ' ich das ,
Ihm je ſo nah zu kommen , daß ich durch ſeinen haß
Leid zu befahren hätte , würd ' er auch ihr Mann . “
Da ſprach wieder hagen : „ Mich dünkt es nimmer wohlgetan . “



Da lud man Gernoten und Geiſelhern heran .
Ob die herren beide deuchte wohlgetan ,
wenn Frau Kriemhild nehme den mächt gen Rönig hehr .

noch widerriet es hagen und auch anders niemand mehr.

Da ſprach von Burgunden Geiſelher der Ddegen :
„ Nun mögt ihr , Freund hagen , noch der Treue pflegen :

Entſchädigt ſie des Leides , das ihr ihr habt getan .
was ihr noch mag gelingen , das ſeht ihr billig neidlos an .

„ wohl habt ihr meiner Schweſter gefügt ſo großes Leid, “

Sprach da wieder Geiſelher , der Degen allbereit ,

„ Ihr hättet ' s wohl verſchuldet , wäre ſie euch gram :

noch niemand einer Frauen ſo viel der Freuden benahm . “

„ Daß ich das wohl erkenne , das ſei euch frei bekannt .

Und ſoll ſie Etzeln nehmen und kommt ſie in ſein Land ,
wie ſie es fügen möge , viel Leid tut ſie uns an ,

wohl kommt in ihre Dienſte da mancher weidliche Mann . “

Dawider ſprach zu hagen der kühne Gernot :

„ Es mag dabei verbleiben bis an beider Tod ,

Daß wir niemals kommen in RKönig Etzels Land .

Laßt uns ihr Treue leiſten : zu Ehren wird uns das gewanot . “

Da ſprach hagen wieder : „ Das laß ich mir niemand ſagen ;
Und ſoll die eoͤle Kriemhild helkens Krone tragen ,
viel Leid wird ſie uns ſchaffen , wo ſie ' s nur fügen kann :

Ihr ſollt es bleiben laſſen , das ſtänd “ euch Recken beſſer an . “

Im Forn ſprach da Geiſelher , der ſchönen Ute Kind :

„ Wir wollen doch nicht alle meineidig ſein geſinnt .
Was ihr geſchieht zu Ehren , laßt uns froh oͤrum ſein .
Was ihr auch redet , hagen , ich dien ' ihr nach der Treue mein .



—
——

——

⏑＋⏑f————

Als das hagen hörte , da trübte ſich ſein Mut .

Seiſelher und Gernot , die ſtolzen Ritter gut ,
Und Gunther der reiche vereinten enoͤlich ſich,
Wenn es Kriemhild wünſche , ſie wollten ' s dulden williglich .

Dda ſprach Markgraf Gere : „ So geh ' ich ihr zu ſagen ,
Daß ſie den König Etzel ſich laſſe wohlbehagen .
Dem iſt ſo mancher Kecke mit Furchten untertan ,
Er mag ihr wohl vergüten , was ſie je Leides gewann . ⸗

hin ging der ſchnelle Degen , wo er Kriemhilden ſah .
Sie empfing ihn gütlich ; wie balde ſprach er da :

„ Ihr mögt mich gern begrüßen und geben Botenbrot ,
Es will das Glück euch ſcheiden nun von all eurer Not .

„ Es hat um eure Minne , Frau , hiehergeſandt
Der Allerbeſten einer , der je ein Rönigsland
Gewann mit vollen Ehren und Krone durſte tragen :
Es werben eoͤle Ritter : das läßt euch euer Bruder ſagen .

Da ſprach die Jammerreiche : „ verbiete doch euch Gott
And allen meinen Freunden , daß ſie keinen Spott
Mit mir Armen treiben : was ſollt ' ich einem Mann ,
Der je herzensliebe von gutem weibe gewann :

Sie widerſprach es heſtig . Da traten zu ihr her
Gernot ihr BOruder und der junge Geiſelher .
Sie baten ſie in Minne zu tröſten ihren Mut ;
Und nehme ſie den König , es gerat ihr wahrlich gut .

Bereden mochte niemand doch die Königin,
Koch einen Mann zu minnen auf Erden fürderhin .
Da baten ſie die Ddegen : „ So laßt es doch geſchehn ,
Wenn ihr denn nicht anders wollt, daß euch der ote möge ſehn .



„ Das will ich nicht verſagen, “ ſprach die Fraue hehr .
Ich empfange gerne den guten Nüdiger
Ob ſeiner höf ' ſchen Sitte : wär er nicht hergeſandt ,
Jedem andern Boten , dem blieb ' ich immer unbekannt . “

Sie ſprach : „ So ſchickt den degen morgen früh heran
Fu meiner Kemenate . Ich beſcheid ihn dann :

wes ich mich beraten , will ich ihm ſelber ſagen . “
So war ihr jetzt erneuert das große Weinen und Klagen .

Da wünſchte ſich auch anders nichts der eoͤle Küdiger ,
Als daß er ſchauen dürſte die Königin hehr .
Er wußte ſich ſo weiſe : könnt ' es irgend ſein ,
So müßt ' er ſie bereden , dieſen Recken zu frein .

Früh des andern Morgens nach dem Meßgeſang
Kamen die edeln Boten ; da hub ſich großer Drang .
Die mit Küdigeren zu hofe ſollten gehn ,
Die ſah man wohlgekleidet , manchen Ddegen auserſehn .

Kriemhilde die arme , in traurigem Mut

Harrte ſie auf Küdiger , den edeln Boten gut .
Er fand ſie in dem Kleide , das ſie für täglich trug :
Dabei hatt ' ihr Geſinde reicher Kleider genug .

Sie ging ihm entgegen zu der Türe hin
Und empfing Etzels Kecken mit gütlichem Sinn .

Rur ſelbzwölfter trat er herein zu der Fraun ;
Man bot ihm große Ehre ; wer möcht ' auch beſſre Boten ſchaun ?

Man hieß den herren ſitzen und die in ſeinem Lehn .
Die beiden Markgrafen ſah man vor ihr ſtehn ,
Eckewart und Gere , die edeln Ritter gut .
Um der hausfrau willen ſahn ſie niemand wohlgemut .
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Sie ſahen vor ihr ſitzen manche ſchöne Maid .
Da hatte Frau Kriemhild Jammer nur und Leio .
Ihr Kleiò war vor den Brüſten von heißen Tränen naß .
Ddas ſah der eoͤle Markgraf , der nicht länger vor ihr ſaß .

Er ſprach in großen Füchten : „ viel edͤles Königskinod,
Mir und den Gefährten , die mit mir kommen ſind ,
Sollt ihr , Frau , erlauben , daß wir vor euch ſtehn
Und euch melden , weshalb unſre Reiſe ſei geſchehn .

„Ich will euch gern erlauben, “ ſprach öͤie Rönigin ,
„ Was ihr wollt , zu reden ; alſo ſteht mein Sinn ,
Daß ich es gerne höre : ihr ſeid ein Bote gut . ꝰ
Da merkten wohl öie andern ihren abgeneigten Mut .

Da ſprach von Bechelaren der markgraf Küdiger :
„ Euch läßt entbieten , herrin , Etzel der König hehr
Große Lieb und Treue hieher in dieſes Cand ;
Er hat um eure Minne viel gute Recken geſanoͤt .

„ Er entbeut euch freundlich Liebe ſonder Leid ;
Er ſei ſteter Freunoͤſchaft nun euch hinfort bereit
wie helken einſt , der Rönigin , die ihm am herzen lag :
Ihr ſollt die Krone tragen , deren ſie vor Feiten pflag .

Da ſprach zu ihm die Röõnigin : „ Markgraf Küsoiger,wenn meines herzeleides jemand kundig wär' ,
Der würde mir nicht raten zu einem zweiten Mann :
Ich verlor der Beſten einen , die je ein Weib noch gewann . “

„ Was tröſtet mehr im Leide, “ ſprach der kühne Mann ,
„ Als freundliche Liebe ? wer die gewähren kann
Unòd hat ſich den erkoren , der ihm zu herzen kommt .
Der erfährt wohl , daß im Leide nichts ſo ſehr als Liebe frommt .



„ Und geruht ihr zu minnen den edeln herren mein ,

zwölf reicher Kronen ſollt ihr gewaltig ſein .

Dazu von dreißig Fürſten gibt euch mein herr das Land ,

Die alle hat bezwungen ſeine vielgewalt ' ge hand .

„ Ihr ſollt auch herrin werden über manchen werten Mann ,

die meiner Frauen helke waren untertan ,

Und viel der ſchönen maide , einſt ihrem Dienſt geſellt ,

von hoher Fürſten Stamme, “ ſprach der hochbeherzte held .

„ Dazu gibt euch der König , gebot er euch zu ſagen ,

wenn ihr geruht die Krone bei meinem herrn zu tragen ,

Gewalt die allerhöchſte , die helke je gewann :

Alle mannen Etzels werden euch da untertan . “

„ Wie möchte jemals wieder, “ ſprach die Rönigin ,

„ Eines helden Weib zu werden gelüſten meinen Sinn :
mir hat der Tod an einem ſo bittres Leid getan ,

Daß ich' s bis an mein Ende nimmermehr verſchmerzen kann . “

die heunen ſprachen wieder : „ viel reiche Königin ,
Das Leben geht bei Etzeln ſo herrlich euch dahin ,

Daß ihr in Wonnen ſchwebet , weigert ihr es nicht ;

mancher ziere degen ſteht in des reichen Königs Pflicht .

„ helkens Jungfrauen und eure Mägdelein ,
Sollten die beiſammen je ein Geſinde ſein ,
Dabei möchten Recken wohl werden wohlgemut .
Laßt es euch raten , Fraue , es bekommt euch wahrlich gut . “

Sie ſpruch mit eoͤler Sitte : „ Nun laßt die Rede ſein
Sis morgen in der Frühe , dann tretet zu mir ein ,

Daß ich auf die Werbung euch gebe den Beſcheid . “
Da mußten Folge leiſten die kühnen Degen allbereit .
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Als zu den herbergen ſie kamen allzumal ,
RNach Geiſelhern zu ſenden die eoͤle Frau befahl
Und nach ihrer Rutter : den beiden ſagte ſie ,
Ihr gezieme nur zu weinen und alles andere nie

Da ſprach ihr Bruder Geiſelher : „ Mir ahnt , Schweſter mein ,Und gerne mag ich ' s glauben , dein Leid und deine peinwird Rönig Etzel wenden ; und nimmſt du ihn zum Mann,was jemand anders rate , ſo dünkt es mich wohlgetan . ⸗
„ Er mag dir ' s wohl erſetzen, “ ſprach wieder Geiſelher .„ vom Rotten bis zum Rheine , von der Elbe bis ans Meer

Weiß man keinen Rönig gewaltiger als ihn .
Da magſt dich höchlich freuen , heiſcht er dich zur Rönigin . “

Sie ſprach : „ Lieber Bruder , wie rätſt du mir dazu ?Weinen und Klagen das käm ' mir eher zu .
wie ſollt ' ich vor den Recken da zu Hofe gehn ?
hatt ' ich jemals Schönheit , um die iſt ' s lange geſchehn . ⸗

Da redete Frau Ute der lieben Tochter zu :
„ Was deine Brüder raten , liebes Kind , das tu .
Lolge deinen Freunden , ſo mag dir ' s wohlergehn .
hab ' ich dich doch ſo lange in großem Jammer geſehn .

Da bat ſie , daß vom himmel ihr würde Rat geſanoͤt :Denn hätte ſie zu geben Gold , Silber und Gewand
wie einſt , da er noch lebte , ihr Mann der Degen hehr ,Sie erlebe doch nicht wieder ſo frohe Stunden nachher .

Sie dacht ' in ihrem Sinne : „ Und ſollt ' ich meinen Leib
Einem heiden geben : Ich bin ein Chriſtenweib ;des müß ich billig Schelte von aller Welt empfahn ;Säb ' er mir alle Reiche , es bliebe doch ungetan .
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Da ließ ſie es bewenden . die Nacht bis an den Tag

Die Frau in ihrem Bette voll Gedanken lag .

Ihre lichten Rugen trockneten ihr nicht ,

Bis ſie hin zur Mette wieder ging beim Morgenlicht .

nun waren auch die Könige zur Meſſezeit gekommen .
Sie hatten ihre Schweſter an die hand genommen

Und rieten ihr zu minnen den von heunenland
niemand doch oͤie Fraue ein wenig fröhlicher fand .

Da ließ man zu ihr bringen , die Etzel hingeſanot ,
die nun mit Urlaub wollten räumen Gunthers Land ,

wie es geraten möge , mit Nein oder Jal
da kam zu hofe Rüdiger : die Gefährten mahnten ihn da ,

Recht zu erforſchen des edeln Fürſten Mut

Und zeitig das zu leiſten ; das dauchte jeden gut ;

Ihre Wege wären ferne wieder in ihr Land .

man brachte Küdigeren hin , wo er Kriemhilden fand .

Da bat alsbald der Recke die eöle Rönigin
mit minniglichen Worten , zu künden ihren Sinn ,
was ſie entbieten wolle in König Etzels Land .

Der held mit ſeinem Werben bei ihr nur Weigerung fand .

„ Sie wolle nimmer wieder minnen einen Mann . “

Dawider ſprach der Markgraf : „ Das wär ' nicht recht getan :
was wolltet ihr verderben ſo minniglichen Leib :

Ihr werdet noch mit Ehren eines werten Kecken Weib . “

Richts half es , was ſie baten , bis daß Rüdiger
Insgeheim geſprochen mit der Königin hehr ,
Er hoff ' ihr zu vergüten all ihr Ungemach .
Da ließ zuletzt ein wenig ihre hohe Trauer nach .



Er ſprach zu der Rönigin : „ Laßt euer Weinen ſein ;
Hättet ihr bei den heunen niemand als mich allein ,
Meine getreuen Freunde und die mir untertan ,Er ſollt es ſchwer entgelten , hätt euch jemand Leid getan .

Davon ward erleichtert der Frauen wohl der Mut .
Sie ſprach : „ So ſchwört mir , Küdiger , was mir jemandò tut ,Ihr wollt der erſte werden , der rächen will mein Leid . “
Da ſprach zu ihr der Markgraf : „ Dazu bin ich, Frau , bereit .

Mit allen ſeinen Mannen ſchwur ihr da KRüdiger ,Ihr immer treu zu dienen , und daß die Recken hehrIhr nichts verſagen wollten in Rönig Etzels Land ,Was ihre Ehre heiſche : das gelobt ' ihr Rüdigers hand .
Da gedachte die Getreue : „ Wenn ich gewinnen kann

So viel ſteter Freunde , ſo ſeh ' ich ' s wenig an,Was auch die Leute reöden in meines Jammers not .
vielleicht wird noch gerochen meines lieben Mannes Tod .

Sie geoachte : „ Da herr Etzel der Recken hat ſo viel ,Denen ich gebiete , ſo tu ich, was ich will .
Er hat auch ſolche Schätze , daß ich verſchenken kann ;
mich hat der leide hagen meines Gutes ohne getan .

Sie ſprach zu Rüdigeren : „ hätt ich nicht vernommen,Daß er ein heide wäre , ſo wollt ' ich gerne kommen,wohin er geböte , und nähm ' ihn zum Mann . “
da ſprach dͤer Markgraf wieder : „ Steht darauf , herrin , nicht an .

„ Er iſt nicht gar ein heide , des dürſt ihr ſicher ſein :Er iſt getauſt geweſen , öer liebe herre mein ,wenn er auch zu den heiden wiedͤer übertrat :
wollt ihr ihn , herrin , minnen , ſo wird darüber noch Rat .
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Ihm dienen ſo viel Kecken in der Chriſtenheit ,
Daß euch bei dem König nie widerfährt ein Leid .

Ihr mögt auch leicht erlangen , daß der Rönig gut

zu Gott wieder wendet ſo die Seele wie den Mut . “

Da ſprachen ihre brüder : „verheißt es , Schweſter mein ,
Und all euern Kummer laßt in Fukunft ſein . “
Des baten ſie ſo lange , bis ſie mit Trauer drein

vor den helden willigte , den König Etzel zu frein .

Sie ſprach : „ Ich muß euch folgen , ich arme Rönigin !
Ich fahre zu den heunen , wann es geſchehe , hin ,
wenn ich Freunde finde , die mich führen in ſein Land . “

Darauf bot vor den helden die ſchöne Kriemhild die hand .

Der Markgraf ſprach : „ZIwei Kecken ſtehn in eurem Lehn ,

Dazu hab ' ich noch manchen : ſo kann es wohl geſchehn ,
Daß wir euch mit Ehren bringen überrhein .
Ich laß euch nun nicht länger hier bei den Surgunden ſein .

„ Fünfhundert Mannen hab ' ich und der Freunde mein :

Die ſollen euch zu Dienſten hier und bei Etzeln ſein ,
Was ihr auch gebietet ; ich ſelber ſteh “ euch bei

Und will mich ' s nimmer ſchämen , mahnt ihr mich künſtig meiner Treu .

„ Eure pferdedecken haltet euch bereit ;
Was Küdiger geraten hat , wird euch nimmer leid .

Und ſagt es euern Mägolein , die ihr euch geſellt ,
Uns begegnet unterweges mancher auserwählte held . “

Sie hatten noch Geſchmeide , das ſie zu Siegfrieds Zeit
Beim Keiten getragen , daß ſie mit mancher Maid

Mit Ehren reiſen mochte , ſo ſie wollt ' hindann .
heil was man guter Sättel den ſchönen Frauen gewann !



hatten ſie ſchon immer getragen reich Gewand ,
So wurde des zur Keiſe die Fülle nun zur hand ,
weil ihnen von dem Rönig ſo viel geprieſen ward ;
Sie ſchloſſen auf die Kiſten , ſo lang verſperrt und geſpart .

Sie waren ſehr geſchäſtig wohl fünſtehalben Tag
Und ſuchten aus dem Einſchlag , ſo viel darinne lag .
Ihre Rammer zu erſchließen hub da Kriemhild an ,
Sie alle reich zu machen , die Rüdigern untertan .

Sie hatte noch des Goldes von Nibelungenland :
Das ſollte bei den heunen verteilen ihre hand .
Sechshundert Mäule mochten es nicht von dannen tragen .
die Märe hörte hagen da von Kriemhilden ſagen .

Er ſprach : „ Mir wird Kriemhild doch nimmer wieder hold :
So muß auch hier verbleiben Siegfriedens Gold .
wie ließ ich meinen Feinden wohl ſo großes Gut :

Ich weiß gar wohl , was Kriemhild noch mit dieſem Schatze tut .

„ Brächte ſie ihn von hinnen , ich glaube ſicherlich ,
Sie würd “ ihn nur verteilen , zu werben wiöer mich .
Sie hat auch nicht die Roſſe , um ihn hinwegzutragen :
Sehalten will ihn hagen , das ſoll man Kriemhilden ſagen .

Als ſie vernahm die Märe , das ſchuf ihr grimme pein .
Es ward auch den Königen gemeldet allen oͤrei ' n:
Sie gedachten es zu wenden . Als das nicht geſchah ,
Küdiger der eoͤle ſprach mit frohem Mute da :

„Keiche Rönigstochter , was klagt ihr um das Gold :
Eüch iſt König Etzel ſo zugetan und hold ,
Erſehn euch ſeine Augen , er gibt euch ſolchen hort ,
daß ihr ihn nie verſchwenoͤet ; das verbürgt euch , Frau , mein Wort .
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Da ſprach zu ihm die Rönigin : „ viel edler Küdiger ,
Rie gewann der Schätze eine Königstochter mehr
Als die , deren hagen mich ohne hat getan . “
Da kam ihr Bruder Gernot zu ihrer Kammer heran .

Mit des Königs Macht den Schlüſſel ſtieß er in die Tür .

Kriemhildens Schätze reichte man herfür ,
An oͤreißigtauſend Marken oder wohl noch mehr ,
daß es die Gäſte nähmen : des freute Gunther ſich ſehr .

Da ſprach von Bechelaren der Gotelinde Mann :

„ Und gehörten all die Schätze noch Kriemhilden an ,
Die man jemals brachte von Nibelungenland ,
nicht berühren ſollt ' es mein ' noch der Rönigin hand .

„heißt es aufbewahren , da ich' s nicht haben will .

Ich bracht ' aus unſerm Lande des Meinen her ſo viel ,
Wir mögen ' s unterweges entraten wohl mit Fug :
Wir haben zu der Reiſe genug und übergenug . “

öwölf Schreine hatten noch ihre Mägdelein
Des allerbeſten Goldes , das irgend mochte ſein ,
Sewahrt aus alten Zeiten : das nun verladen ward
Und viel der Frauenzierde , die ſie brauchten auf der Fahrt .

Die Macht des grimmen hagen bedauchte ſie zu ſtark .
Des Opfergoldes hatte ſie wohl noch tauſend Mark :
Das gab ſie für die Seele von ihrem lieben Mann .
Das oͤauchte Rüdigeren mit großen Treuen getan .

Da ſprach die arme Königin : „ wo ſind die Freunde mein ,
Die da mir zuliebe im Elend wollen ſein
Und mit mir reiten ſollen in Rönig Etzels Land :
Die nehmen meines Goldes und kaufen Roſſ und Gewand .



Alsbalò gab ihr Antwort der Markgraf Eckewart :

„ Seit ich als Ingeſinde euch zugewieſen ward ,
hab ' ich euch ſtets getreulich geoͤient, “ ſprach der Degen ,
„ Unoͤ will bis an mein Ende des gleichen immer bei euch pflegen .

„Ich führ ' auch mit der Meinen fünf hundert Mann ,
Die biet ' ich euch zu Dienſte mit rechten Treuen an .

wir bleiben ungeſchieden , es tu ' es denn der Tod . “

Der Kede dankt ' ihm Kriemhild , da er ' s ſo wohl ihr erbot .

Da brachte man die Koſſe : ſie wollten aus dem Land .

wohl huben an zu weinen die Freunde all zur hand .
Ute die reiche und manche ſchöne Maid

Bezeigten , wie ſie trugen um Kriemhilden herzeleid .

hundert ſchöner Mägdelein führte ſie aus dem Land ;
Die wurden wohl gekleidet , jede nach ihrem Stand .

Aus lichten Augen fielen die Tränen ihnen nieder ;
Manche Freud ' erlebten ſie auch bei König Etzel wieder .

Da kam der junge Geiſelher und König Gernot
Mit ihrem Heergeſinde , wie es die Zucht gebot :
Die liebe Schweſter wollten ſie begleiten oͤurch das Land ;
Sie hatten im Gefolge wohl tauſend Degen auserkannt .

Da kam der ſchnelle Gere und auch Ortewein ;
Kumold der Küchenmeiſter der ließ ſie nicht allein .

Sie ſchufen Nachtlager der Frauen auf den Wegen :
Als Marſchall ſollte volker ihrer herberge pflegen .

Bei Abſchiedsküſſen hatte man Weinen viel vernommen ,
Eh ſie zu Felde waren von der Surg gekommen .
Ungebeten gaben viele Geleit ihr durch das Land .
vor der Staoͤt ſchon hatte ſich König Gunther gewanoͤt .
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Eh ſie vom Rheine fuhren , hatten ſie vorgeſandt
Ihre ſchnellen Boten in der heunen Land ,
Dem KRönige zu melden , daß ihm Küdiger
Fum Gemahl geworben die eoͤle Rönigin hehr .

Die Boten fuhren ſchnelle : Eil ' war ihnen not

Um die große Ehre und das reiche Botenbrot .

Als ſie mit ihren Mären waren heimgekommen ,
Da hatte König Etzel ſo Niebes ſelten vernommen .

Der frohen Kunde willen ließ der König geben
Den Boten ſolche Gaben , daß ſie wohl mochten leben

Immerdar in Freuden hernach bis an den Tod :

Mit Wonne war verſchwunden des Königs Kummer und Not .

Einundzwanzigſtes Abenteuer

Die Boten laßt reiten , ſo tun wir euch bekannt ,
wie die Rönigstochter fuhr durch das Land ,
Und wo von ihr Geiſelher ſchied mit Gernot ;
Sie hatten ihr gedienet , wie ihre Treue gebot .

Sie kamen an die Donau gen vergen nun geritten .
Da begannen ſie um Urlaub die Königin zu bitten ,
weil ſie wieder wollten reiten an den Rhein .
Da mocht ' es ohne Weinen von guten Freunden nicht ſein .

Geiſelher der ſchnelle ſprach zu der Schweſter ſein :
„Schweſter , wenn du jemals bedürfen ſollteſt mein ,
Was immer dich gefährde , ſo mach es mir bekannt ,
Dann reit ich dir zu öienen hin in Rönig Etzels Land . “
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